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blicklich nicht erfolgen und drängt der Fall, o ſcheint CS nicht un⸗
erlaubt, daſs der Angehörige der Dibceſe ſeine Mithilfe 111 6(0h
fessionali leiſte.

Aber, wird man einwenden, El da nich CUII jurisdictioneProbabili abſolvieren? Antwort: der heilige Alfonſus ſchreibt, licitum
ESSE absolvere probabili jurisdictione. modo Opinio Sit
probabilis. wobei Ce noch treffend bemerkt, der Beichtvater abſolviere
In einem ſolchen Falle jedoch nicht mit einer Probabilität, ſondern
Certitudine 01 directa. 8ed reflexa. Zwar hält der Heilige für
ſich dieſe Anſicht nicht als die ſeinige, allein das hebt ni auf, daſ
EL ſie objectiv für Tobabe anſieht und, wenn EL ferner erklärt, —— 117
halte leſe Meinung nur dann für ichtig, man Urſe alſo auch nachſeiner Meinung abſolvieren CUII probabili jurisdictione. quando
adeést Caunsa gravis neéecessitatis aut IaSsuaEe Utilitatis VGI CaunSa
rationabilis, ſo darf etztere un der Regel als In ſolchen Fällen Ju⸗treffend Angenommen werden.

Au läſst ſich hier woh auf die gleichfalls von mehrerenAutoren als nicht unwahrſcheinlich bezeichnete Meinung hinweiſen,daſs überhaupt ern Pfarrer einen anderen der eigenen Diöceſe nichtangehörigen Pfarrer zum Beichthören un ſeiner Pfarrei erUfen könne.
enedie läſst dieſe Anſicht paſſieren für alle Orte, wo dies
Gewohnheit ſei Es ird alſo bei der 9Anzen Angelegenheit auptächlich auf die Gewohnheit ankommen.

Friedberg In Heſſen Dr Praxmarer.
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Die ſepuleralen Jenſeitsdenkmäler der Antike unddes Urchriſtenthums Beiträge zUur Vita-beéata-Vorſtellung der
römiſchen Kaiſerzeit mit beſonderer Berückſichtigung der chriſtlichen Jenſeits⸗
hoffnungen von Karl Maria Kaufmann. Mit Tafeln mn Lichtdruck
Ind 3 Abbildungen Im Text Mainz. Kirchheim 1900 Gr. 40. XIX,
VII U. 242 O. 15.—

Die vorliegende, vornehm un prächtig ausgeſtattete Arbeit kündigt
ſich, obſchon ſie ein für ſich öllig abgeſchloſſenes und einzeln 3u beziehendesBuch iſt, als erſten Band der „Forſchungen zur monumentalen Theologie
und vergleichenden Religionswiſſenſchaft“ Demnach muſste 8 im In
ereſſe des Unternehmens liegen, Ure 1e  ah des Gegenſtandes
und durch ſeine Bearbeitung Freunde zu gewinnen. Nach beiden Rückſichtenhin iſt die Pforte zu dem monumental gedachten Bau der Forſchungen,ie dieſer er Band 1 werden kann, imponierend ausgefallen. Das
jenſeitige eben 2. ſchließlich doch der Angelpunkt, Aum den ich jede elt
anſchauung re. zu dem jeder Menſch Stellung nehmen muſs und den
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zumal der wiſſenſchaftlich Gebildete nicht umgehen kann, ſei es, daſs zeinem anzweifelnden Ignorabimus oder zu einem freudig hoffenden Vide
himus ſich 0ekenn In einer Zeit aber, wO die innerchriſtlichen Gegen⸗
ätze wiſchen katholiſcher Wahrhei und häretiſchem Irrthum mehr und
mehr dem alten Kampfe zwiſchen Heidenthum und Chriſtenthum Platz achen,

gerade die ah dieſes Gegenſtandes entſprechend der apoſtoliſchen
Formulierung des genannten Contraſtes 2. 4, 13) beſonders glücklich.

Was nun die Behandlung de Gegenſtandes elbſt betrifft, ſo hat
der Verfaſſer auf Grund ſeiner tiefen Quellenforſchung ſowohl der polo  1  2
getik, te der poſitiven Entwicklung der katholiſchen Glaubenslehre hervor⸗ragende Dienſte geleiſtet. D  QS rechte Verhältnis zwiſchen der Antike, bezw.
dem Hellenismus und dem Chriſtenthum 3u kennen, iſt ein Haupterfordernis
für die theologiſche Bildung der Gegenwart. In ſeiner Symboli hat Möhl er
ſeine Anſicht vom religiös⸗ſittlichen (ben der heidniſchen Völker noch „eine
ſelten oder nie durchgeführte“ nNennen können. Hinweiſend auf die eſſere Seite
des Heidenthums und die Anknüpfungspunkte, E. dieſelbe dem katholiſchen
ogma bietet, konnte den Irrthum der antikatholiſchen Neuerer des

Jahrhunderts auch dadurch erweiſen, daſs dieſelben mit der vor: und
außerchriſtlichen Menſchheit nichts anzufangen wuſsten. In der Gegenwart
hat umgekehrt das rationaliſtiſche Extrem jener fanatiſchen Proclamierung
der 80¹ Hdes IM Chriſtenthum nichts mehr als eine Weiterentwicklung
heidniſcher Ideen che wollen. An U einzelnen Punkte der Lehre von
Der CF

jenſeitigen Vollendung hat nun Profeſſor Kaufmann den Gedanken
Möhlers eingehend Urchgeführt. Der EV Haupttheil, der uns den Niedergang
der altgriechiſchen Jenſeitshoffnungen von urſprünglicher Sicherheit bis zu ver
zweifelndem Verſinken mn das Diesſeits darlegt, zeig trotz ſeiner Kürze ein
überraſchend klares und inhaltsreiches IId der guten Seite des vorchriſt⸗
lichen Denkens und der zerſetzenden Elemente desſelben. Die aus den chriſt

—
lichen Grabinſchriften Uun Denkmälern geſchöpfte Anſicht glücklichenJenſeits dagegen erweist ſich als öllig neu und unbeeinfluſst von heidniſchen
Philoſophemen. S0 viel Anknüpfungspunkte auch die „von Natur aus chriſt⸗liche Seele“ des Griechen mit der geoffenbarten Eschatologie finden mochte,

muſste ich agen, daſs hier Wein  —  N credenzt würde. Der vunder
ſchöne Abſchnitt über „die theologiſch-ſepulkrale Paxformel“ liefert hiefür
durchſchlagende Belege. Dieſes ſtreng wiſſenſchaftlich bewieſene Ergebnis iſt
für den Apologeten ebenſo wichtig, te das eſultat, welches der Verfaſſernu dogmengeſchichtlicher Beziehung die rationaliſtiſchen Aufſtellungen
der modernſten akatholiſchen Dogmengeſchichtsbaumeiſter Aus ſeinen Forſchun⸗
gen vorlegen kann. Der Umſtand, daſs der Maſſe der chriſtlichenGrabſchriften die gnoſtiſchen Verirrungen aſt purlos vorübergehen, beweist
I  Ar Evidenz die unrichtige Auffaſſung der rationaliſtiſchen Dogmengeſchichts⸗
ſchreibung, welche die heterogenſten Lehrrichtungen der erſten Jahrhunderte
als ormell gleichberechtigt im Chriſtenthum darzuſtellen beliebt“ Eit Recht
hat der Verfaſſer dieſen Satz Urch auffallenden Druck dem Leſer un die
Augen gerückt. Er enthält das Princip der katholiſchen Superiorität U  ber
die wiſſenſchaftliche Inferiorität der häretiſchen Forſchung
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Am wichtigſten erſcheint mir das CT wegen der belebenden Kraft,
welches das darin niedergelegte, ſo ſorgfältig gewonnene Material der poſi⸗
tiven Darſtellung der katholiſchen Lehre auf em Katheder des Dogma⸗
tikers nicht minder Dte auf der Kanzel des Homileten zu geben geeignet
iſt Daſs die plaſtiſchen Belege für das katholiſche Dogma auch aus „der
monumentalen Theologie“ zu entnehmen ſind, daſs ein wahrer Fortſchritt
durch teſe Vertiefung m 8 riſtliche Alterthum erzielt werden kann,
der unſere dogmatiſchen Lehrbücher vor ſchablonenhafter Oberflächlichkeit
ſchů dürfte heute kaum mehr zweifelhaf ſein. Die eidige chroff Grenze,
welche mancherſeits zwiſchen renger Wiſſenſchaft und ſeelſorglicher Praxis
aufgerichtet wird, wird hoffentlich nicht allzuviele Praktiker abhalten, den
Schatz zur Verwertung für das wahrhaft chriſtliche Leben zu heben, der
m dieſer Geiſte der Katakomben dur  auchten Darlegung der Jen
ſeitshoffnungen enthalten iſt Der Aberkios-⸗Zuſchrift, die doch wohl keinem
Studierenden der Theologie unbekannt gleiben darf, hat der Verfaſſer mit

einen eigenen Abſchnitt gewidmet, worin ?u ſeine rüher begründete
Erklärung erſelben die ſeitdem erhobenen Widerſprüche feſthält. E  V
kann hier nicht meine Aufgabe ſein,‚ auf die Controverſe einzugehen. . ch
erlaube mir nur un der offnung, die Ueberzeugung —  eler  V  2 auszuſprechen,
der Freude arüber Ausdruck zu geben, daſs die Exegeſe des Verfaſſers

ſo ſchwache Angriff erfahren konnte und demgemäß wohlbegründet
daſteht Möge das auch durch ſeine Abbildungen prächtige und belehrende
Werk die verdiente Aufnahme finden.

Mautern. Prof. Dr Aug. Eösler 88
Der er an die Theſſalonicher Erklärt von

Gutjahr Mit Approbation des Seckauer rſtbiſchöflichen Ordinariates

eStyria un Graz. 1890 VI 95 X 1.66 —

teſe zur Anzeige gebrachte regetiſche Publication bildet das erſte
Heft eines auf ſechs ande berechneten Geſammtceommentars zu den Briefen
de heiligen V  5 Paulus, welchen der ſtrebſame Profeſſor des neu

teſtamentlichen Bibelſtudiums der theologiſchen Facultät der Univerſität
m raz, Dr. Franz Gutjahr, zu publicieren vor hat In ſiebenter Band
wird ne einer eingehenden Erörterung der introductoriſchen Fragen und
einem Ueberblicke über die Geſchichte der Auslegung der Pauliner eine
zuſammenfaſſende Darſtellung des Lebens und der ehre des Apoſtels ent
halten. Die auf ſelbſtändiger Und gewiſſenhafter Forſchung beruhende Arbeit
ſoll vor allem praktiſche tele verfolgen, der Schule und emn Leben dienen.

An vorliegendem Commentar iſt eine ſehr verdienſtvolle Arbeit. Schon
die äußere Anlage iſt ganz zweckentſprechend. Die Einleitung mn die ein⸗
zelnen ſchnitte und Abſätze bietet erne gut orientierende Ueberſicht über
Inhalt und Gedankengang. An die eu  he Ueberſetzung des Sendſchreibens
nach dem Grundtexte chließt ſich die Analyſe ſammt kurzer Worterklärung

Die exegetiſche Behandlung des heiligen Textes iſt trotz aller Kürze
klar, eſtimm und durchſichtig. Ein ganz beſonderer Vorzug des Com⸗
mentar beſteht darin, daſs die Väter und älteren katholiſchen Exegeten un


